Brief an alle Kinder,
von den Erwachsenen bei Interesse Euch Kindern und

jungen Leuten abschnittweise vorzulesen und vielleicht gemeinsam versuchen zu verstehen

Nicht nur Ihr braucht die sogenannten Erwachsenen, sondern die Erwachsenen brauchen Euch genauso, um glücklich zu sein!
Warum brauchen die Erwachsenen Euch? 

Kurz gesagt: Ihr seid als Kinder den angeborenen Instinkten noch viel näher als die Erwachsenen. Weiß heißt das? Ihr wißt, was ihr braucht, ohne nachdenken zu müssen. Ihr braucht Essen, Trinken und Liebe so wie jeder Mensch. Ihr wollt aber auch wissen, wie man zusammen lebt und worauf es im Leben ankommt. Ihr wollt geliebt sein, aber auch unabhängig und frei, die Welt zu erkunden und dabei Fehler zu machen.
Sollte Euch jemand den Brief vorlesen, wollt Ihr ihn sicher nicht in einer komischen “Kindersprache” erklärt bekommen! Ihr werdet schon nachfragen, wenn Ihr etwas nicht versteht. Wenn Erwachsene selbst etwas nicht verstehen, können sie mich auch anrufen unter der Telefonnummer 06063/4041. Ich heiße Eric Hahn.
Ihr seid den Erwachsenen gleichberechtigt, nur habt Ihr andere Bedürfnisse. 
Warum sollt Ihr die Erwachsenen zuerst grüßen und sie grüßen Euch nicht?

Einen berechtigten Grund hat es: Ihr wißt ja, daß es Dinge gibt, die Euch nur Erwachsene, nämlich meistens Eure Eltern, geben können. Andere Kinder sind in schwierigen Situationen nicht so zuverlässig und stabil, wie Ihr das braucht. Computer können gar nicht angemessen antworten und Euch nicht richtig helfen. Die meisten anderen Erwachsenenlieben Euch nicht so und Ihr liebt Sie nicht so wie ganz bestimmte Erwachsene, denen Ihr vertraut und die das Leben kennen, Übung damit haben und euch zeigen können, was bei uns hier üblich ist. Nur ganz bestimmten Erwachsenen vertraut Ihr so sehr wie Euren Eltern. Und ohne nachzudenken wißt ihr, daß Ihr sie braucht.

Ihr wißt, die Erwachsenen sollen da sein, wenn Ihr sie braucht oder eine Frage habt. Aber ansonsten sollen sie Euch in Ruhe lassen. Denn Ihr spürt selbst, wenn Gefahr lauert. Vielleicht weniger an der Straße. Dort solltet Ihr sie besser fragen und Euch zeigen lassen, wie es geht. Dafür fehlt uns Menschen nämlich das natürliche angeborene Gespür (Instinkt). Doch Vieles merkt Ihr genau und braucht dafür keine “Aufsicht”. Da sollten die Erwachsenen Euch vertrauen. Weil die Erwachsenen das Vertrauen auf ihre natürlichen Instinkte verloren haben, meinen sie, sie müßten euch loben, wenn Ihr etwas gemacht habt, was für Euch selbstverständlich ist. Laßt Euch davon nicht verunsichern: Lob heißt nicht, daß Ihr etwas eigentlich nicht könnt, sondern zeigt nur, daß die Erwachsenen es nicht mehr können. Da könnten sie von Euch lernen, Ihre Instinkte wieder zu finden und müßten eher Euch um Rat fragen.

Darum sollten Erwachsene auch Euch mal zuerst grüßen und vor Euch den gleichen Respekt haben wie umgekehrt. Niemand kann Ihnen auch so gut wie Ihr zeigen, wie es ist, von etwas begeistert zu sein, etwas zu erforschen und etwas zum ersten Mal zu sehen. Dieses Gefühl haben die Erwachsenen verloren. Darum kennen sie den Reiz und die Schönheit des Lebens nicht mehr. Ihr Gehirn wird alt und starr und kann sich nicht mehr an neue Erfordernisse anpassen. In den Religionen ist das noch bekannt: So soll der Zen-Buddhismus zu “Anfängergeist” führen. Auch Jesus sagt, daß wer nicht wird wie Ihr, wie ein Kind, nicht ins Himmelreich kommt, also nicht den Reiz und die Schönheit des Lebens erfahren wird. Sie liegt in der Freude am Entdecken der Welt, ohne sie ausbeuten zu wollen, aber auch darin, die Welt mit zu gestalten und seine Ideen in eine Gemeinschaft einbringen zu können, geliebt und zugleich unabhängig zu sein.
Macht euch klar:

Ihr braucht Eure Eltern und sie brauchen Euch. Ihr seid bezüglich dem, was Ihr und was sie jeweils brauchen verschieden, aber in dieser Verschiedenheit doch gleichberechtigt. Darum sollten sie auch nicht meinen, Euch “erziehen” zu müssen. Das Wort “erziehen” sollten sie nicht mehr verwenden. Eure Eltern sind dafür da, Euch zu geben und zu erklären, was ihr braucht, wissen wollt und müßt, um hier gut leben zu können. Dazu zählt auch, daß sie Euch zeigen, was man hier darf und was nicht. Sie sollen Euch Vorbilder sein, die Ihr gerne nachahmt und die Ihr, weil sie euch hoffentlich all das geben, was Ihr braucht, besonders liebt.

Soweit es Eure Eltern nicht können, weil sie nicht mehr leben oder sich keine Zeit nehmen, prüft gut, wem Ihr Eure Liebe in ähnlicher Weise schenken wollt, weil er oder sie Euch ähnlich gut versteht und Euch geben kann, was Euch wichtig ist.
Und in der Schule: 

Die Lehrer sind eigentlich dafür da, daß Ihr sie ausquetschen könnt darüber, was an Fragen beim Entdecken und Gestalten des Lebens Euch kommt. Wenn sie Euch aber maßregeln, ungefragt belehren und als Objekt behandeln oder wenn es nur um Leistung und Noten geht,sind sie nicht geeignet. Sucht Euch andere. Die Lehrer sind für Euch da und nicht Ihr für die Lehrer. 
Alle Menschen stehen eigentlich auf Augenhöhe. Eure Lehrer sollten euch auch so behandeln. Alle Menschen stehen auf Augenhöhe miteinander. Sie haben nur verschiedene Aufgaben und Ihr seid in mancher Hinsicht abhängiger von den Erwachsenen als Sie von Euch. Das ist aber kein Grund, Euch abschätzig zu behandeln. Denn wirklich glücklich sind die Erwachsenen auch nur, wenn sie euch geben, was Ihr von Ihnen braucht und wollt. Was Ihr braucht sind nicht Süßigkeiten und große Geschenke, sondern Liebe, Freiheit zum Entdecken des Lebens sowie Wissen, worum es im Leben wirklich geht und wie es funktioniert, wenn eine Frage in Euch auftaucht.
Wenn die Erwachsenen selbst so aufgewachsen wären, hätten sie auch Respekt vor den alten Leuten, und alte Leute würden sich würdig verhalten. Junge würden sich Rat bei den alten holen und sie nicht abschieben, maßregeln und zum Objekt machen. Alte Leute würden nicht ungefragt belehren, sondern wären da, wo sie gebraucht würden, mehr nicht.
Auch Berufe wie Ärzte und andere würden von ihren Patienten als - an sich menschlich auf Augenhöhe stehend – als ihre “Angestellte” sehen. Ärzte würden nicht “verordnen”, sondern gemeinsam mit den Patienten als Fachleute beratschlagen, bis zum Beispiel ein gemeinsam hergestelltes Ergebnis zu einem Rezept oder einer bestimmten Behandlung führen würde.
Übt also, mit Euren Eltern Partner zu sein. Anerkennt, daß nur sie Euch bestimmte Dinge geben können, die nur Ihr braucht. Wißt aber, daß Eltern, die das nicht tun, etwas falsch machen, vor allem, wenn sie Euch maßregeln, ungefragt belehren oder zum Objekt machen und auf jeden Fall, wenn sie Euch körperlich oder seelisch wehtun oder benutzen, damit sie sich groß, stark oder gut fühlen. Sie sollen Euch schließlich lieben so wie ihr seid. In dem Fall holt Euch Hilfe.

Eure Eltern sollten aber wissen, daß Sie Euch brauchen, damit ihr Gehirn fit und sie nur durch euch auf der Höhe der Zeit bleiben können, weil ihr für sie eine Art “Jungbrunnen” seid.

Liebt einander darum, wißt, daß Ihr einander braucht und auf Augenhöhe steht, wenn auch ganz verschiedene Bedürfnisse und Aufgaben habt, die Ihr einander erfüllen solltet so wie es der leider oft verschüttete Instinkt des Menschen will. Ihr könnt den Erwachsenen nämlich vor allem beibringen, wie man seine angeborenen Instinkte wieder findet und auf sie hören kann so wie jedes Tier es tut.
Zu diesen Themen könnten die Erwachsenen auch mal mit Euch lesen:

Von der Völkerkundlerin und Psychotherapeutin Jean Liedloff, Auf der Suche nach dem verlorenen Glück. Gegen die Zerstörung unserer Glücksfähigkeit in der frühen Kindheit.

Oder von dem Gehirnforscher Gerald Hüther, die Kapitel über unser Bildungssystem in dem Buch “Würde. Was uns stark macht – als Einzelne und als Gesellschaft.

Oder, warum mit der Natur zu leben so schön und wichtig für uns ist:

Clemens Arvay, Der Biophilia-Effekt. Heilung aus dem Wald.
